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Friedensdebatte im engliſchen Oberhauſe
Zord Braye wendet ſich gegen die Kichtbeantwortung der päpſtlichen Friedensnote durch die engliſche Regierung

Kleinere Kämpfe an verſchiedenen Stellen der Weſtfront

Funtllicher Bericht der Heeresleitung
WTB Großes Hauptquartier 25 Juni Amtlich

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Das tagsüber mäßige re wurde am Abend
in einzelnen Abſchnitten lebhafter Erkundungstätigkeit
blieb rege Südlich der Scarpe und auf dem weſtlichen
Ufer machten wir Gefangene

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz

g Nach a t e Feind mit mehreren
z au rdufer der awurde der Angriff abgewieſen We an J Gegenſtot

Heeresgruppe Herzog Albrecht

Die Zahl der geſtern früh von Brandenburgiſcher und
Thüringiſcher Landwehr öſtlich von Badonviller eingebrachten
geren Amerikaner und Franzoſen hat ſich auf mehr als

er

Leutnant BVillitz errang ſeinen 20 Luftſieg
Der Erſte Generalquartiermeiſter Ludendorff

17 500 Tonnen verſenkt
Berlin 24 Juni Amtlich Unſere Unterſeeboote

haben auf dem nördlichen Kriegsſchauplatze vorwiegend im
Kanal wiederum

7590 Bra
Der Chef des Admiralſtabes der Marine

Der Wirtſchaftskrieg nach dem Kriege
Bern 25 Juni Eigene Drahtnachricht Der Man

cheſter Guardian wendet ſich in einem längeren Artikel gegen
die Berichte der verſchiedenen Ausſchüſſe des Handelsmini
ſteriums die ſich mit dem Handel nach dem Kriege veſchäftigen
and einen Wirtſchaftskrieg gegen Deutſchland verlangen Das
ſiberale Blatt führt aus daß die aufſehenerregenden Vor
ichlöge der betreffenden Komitees in Wirklichkeit nicht den
Schutz für den engliſchen Handel vorſehen ſondern nur Strafe
ür den Deutſchen Handel Es wäre lächerlich von einem Lande
wie England zu verlangen daß es nach dem Kriege der fo
ungeheure Geldopfer gefordert hat Waren zu einem höheren
Preiſe von ſeinen Bundesgenoſſen kaufen ſolle anſtatt billiger
von ſeinen ehemaligen Feinden

Gegen die Kichtbeantwortung der
Papſtnote durch Englanoö

Bern 25 Juni Eigene Drahtnachricht Jn einer der
letzten Sitzungen des engliſchen Oberhaufes wandte ſich Lord
Vraye in längerer Rede gegen die feindſelige Haltung der
engliſchen Regierung allen Friedensverſuchen des Papſtes
gegenüber Lord Braye wies darauf hin daß die letzte
Friedensnote des Papſtes vom Auguſt vorigen Jahres nicht
beantwortet wurde und daß zwiſchen England Frankreich
und Jtalien geheime Abmachungen beſtehen die
eine Veteiligung des Heiligen Stuhles an der Friedens
konferenz unmöglich machen ſollen
die Weigerung der Entente dem Papſte zu antworten iſt
eine der traurigſten Epiſoden unſerer Zeit Die eindring
lichſten Vorſchläge des Papſtes die er an alle kriegführenden

Länder richtete wurden nicht erwogen Sie durften
picht an die Oeffentlichkeit gebracht werden und ſie galten
nicht als ein paſſen des Thema zur öffentlichen
Frörterung Die Worte des Papſtes wurden mit
Schweigen beantwortet und es gibt keine ſchärfere Form der
Verachtung als die Verachtung die in Schweigen ſich aus
drückt Unterdeſſen wurde die Blüte unſerer Jugend ver
loren und die Blüte unſeres reifen Mannesalters hin
geſchlachtet Es iſt ein großes Unglück daß die Gelegen
heiten zum Abſchluſſe eines ehrenhaften Verſtändigungs
friedens mehr als einmal verſäumt wurden Es ſcheint daß
ſogar auf der letzten Konferenz in Verſailles ein Friedens
angebot abgewieſen worden iſt Wie ſoll man zu einer Ver
ſtändigung kommen wenn man den Gegner jedesmal einen
Betrüger und Täuſcher nennt ſobald er nur mit dem Vor
ſchlage einer Friedensdiskuſſion herauskommt Jnzwiſchen
geht die Schiächterei fert Jm erſten Kriegsjahre wateten
die Heere Europas his zu den Knöcheln im Blute im fol

Veri

Lord Braye ſagte

genden Jahre ſtieg das Blut bis zu den Knien und ſehr bald
wird es bis an die Zügel der Pferde reichen Die Forderung
nach Verſtändigungsfrieden kann nicht ſtärker ausgedrückt
werden als in jenen erhabenen Worten des Papſtes die von
England als keiner Antwort würdig befunden wmrden

Lord Danemore antwortete im Namen der Regjierung
daß die Entente ſich der entſcheidenden Antwort des Präſi
denten Wilſon an den Papſt gewiſſermaßen angeſchloſſen
habe und infolgedeſſen eine geſonderte Antwort nicht für
nötig erachtet hätte

Fortſetzung der Räumung von Paris
Amſterdam 25 Juni Privattelegramm Daily

Mail meldet aus Paris Die Räumung von Paris wird fort
geſetzt Es iſt keine Rede davon den größten Teil der Ve
rölkerung fortzuſchicken Kein Menſch wird gezwungen abzu
reiſen Die Arbeiten an der Verteidigung von Paris zu der
die Jnſaſſen der Gefängniſſe verwendet werden ſind in vollem
Gange Nach dem Echo de Paris wird die Räumung von
Paris von drei Gruppen geleitet die Beförderung iſt ſür die
Mehrzahl unentgeltlich

Clemenreau im franzöſiſchen Haupt
quartier

Schweizer Gr 25 Juni Privattelegramm Der
der im franzöſiſchquartier meldet Clemenceau verließ am

in Begleitung ſeines Kabinettschefs Mordacque und des
Generalkommandeurs für die franzöſiſch amerikaniſchen An
gelegenheiten Tardieu Paris um ſich in das amerikaniſche
Hauptquartier zu begeben wo er von General Perſhing emp
fangen wurde Am Nachmittag fand eine wiprige militäriſche
Beratung ſtatt Es wurden die wichtigen Fragen der franzöſiſch
amerikaniſchen Zufammenarbeit erörtert und die die nächſten
Monate betreffenden Maßnahmen feſtgeſtellt

Unterörückte Friedensgeſpräche in
Frankreich

Baſel 25 Juni Eigene Drahtnachricht Aus Paris
kommen Meldungen die beſagen daß ſich innerhalb der fran
zöſiſchen Regierung und auch bei einem großen Teile der
Politiker ein plötzlicher Kurswechſel zeigt Nachdem es
allen Zeitungen geſtattet war tagelang über den Frieden
und die Friedensmöglichkeit zu ſchreiben ſchweigt ſeit einigen
Tagen die Preſſe und in der Politik ſpricht man nur noch
hinter verſchloſſenen Türen ſo daß es Clemencean nicht hört
über den Frieden

Die Stimmung in Paris
Rotterdam 25 Juni Eigene Drahtnachricht Jn

Londoner ſozialiſtiſchen Kreiſen ſind Mitteilungen der Pariſer
Genoſſen eingegangen welche die Lage in Frankreich als
äußerſt kritiſch ſchildern Nach dieſen Berichten iſt der kritiſche
Zuſtand in Frankreich ein ſehr trauriger Wirtſchaftlich hat
ſich die Lage verſchlechtert alles zuſammengenommen beſon
ders aber die teilweiſe Räumung von Paris hat den Geiſt der
Bevölkerung ſo unangenehm beeinflußt wie noch nie während
der ganzen Kriegszeit Die Regierung ſieht ſich infolgedeſſen
gezwungen ſtrengſte Maßregeln anzuordnen was die Bevöl
kerung noch mehr erbittert Der Zuſtand iſt ſoweit vorge
ſchriütten daß irgend etwas geſchehen muß um das Volk zu
beruhigen Dieſe Beruhigung erwartet man immer mehr von
einer neuen Regierung

Der Rückgang über die Piave
Wien 25 Juni Eigene Drahtnachricht Man krechnete

wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet ſchon ſeit mehreren
Tagen damit daß die Oeſterreicher ihre über die Piave vor
eſchobenen Stellungen aufgeben mußten denn die letzten
chweren und langen Regenfälle ließen die Piave ſtündlich

mehr und mehr ſteigen Die leichten Brücken die die Ver
bindung herſtellten zwiſchen den vorgeſchobenen Trupps und
dem Heere wurden vielfach fortgeriſſen und oft gelang es
nur mit großer Mühe wieder eine Verbindung herzuſtellen
Wiederholt befanden ſich die Vortrupps da ſie ſich allein am
anderen Ufer ſahen in großer Gefahr weil die Italiener
große Verſtärkungen herangeführt hatten und die ſchwierige
Stellung der kleinen Abteilungen erkennend dieſe angriffen
Mit Heldenmut verteidigten dieſe ſich wiederholt aber ſchließ
lich war es das Gegebene die vorgeſchobenen Stellungen zuräumen da ſie bei der ſchlechten Verbindung über die Piave

ſich nicht ausnutzen ließen und wertlos waren
Letzte Depeſchen ſiehe auch Seite Z

Meinungsverſchiedöenheit
Jn einem in den Deutſchen Stimmen kürzlich ver

öffentlichten Artikel hatte der Vorſitzende der national
liberalen Reichstagsfraktion Abgeordneter Streſemann
gegen die nationalliberalen Wahlrechtsgegner Stellung ge
nommen und keinen Zweifel darüber gelaſſen daß ſeiner
Auffaſſung nach ein Zuſtand wie er gegenwärtig wegen der
Wahlrechtsfrage in der Partei herrſche auf die Dauer für
dieſe unerträglich ſei Hiergegen wandten ſich die ſchwer
induſtriellen Berliner Neueſten Nachrichten in einem
längeren Aufſatze der u a dem Abgeordneten Streſemann
den Vorwurf machte daß die Parteiſpaltung ſein politiſches
Ziel ſei Außer der einen Meinungs verſchieden
heit beſtänden in der Nationalliberalen Partei zurzeit keine
nennenswerten Unterſchiede der Auffaſſungen Insbeſondere
ſei man in der Hauptfrage in der Beurteilung der aus
wärtigen Kriegszielpolitik ſo gut wie einig nämlich bis auf
diejenigen Perſönlichkeiten in der nationalliberalen Reichs
tagsfraktion die hierin der Fortſchrittlichen Volkspartei viel
näher ſtünden als der Nationalliberalen Partei Von einer
Abſtoßung dieſes Parteiteils durch den Abgeordneten Streſe
mann hätte man bisher aber noch nichts gehört

Folgt man der Auffaſſung des ſchwerinduſtriellen Or
gans dann bedeutet alſo die innere Spaltung der National
liberalen Partei in der Wahlrechtsfrage nur eine Meinungs
verſchiedenheit untergeordneter Natur Die Hauptſache iſt
die Stellung in der Kriegszielfrage Einen treffenderen
Gradmeſſer für die Auffaſſung des rechten Flügels der
Nationalliberalen Partei über den fundamentalen Leitſatz
liberaler Weltanſchauung wie er hiermit zum Ausdruck
kommt kann man ſich kaum denken Das Bekenntnis der
Gleichberechtigung aller Staatsbürger im Reiche und in den
Bundesſtaaten iſt hier längſt zum wertloſen Dekorations
ſtück geworden Man nennt ſich noch liberal in Wirklichkeit
bat man aber für die damit verbundenen politiſchen Auf
gaben und Pflichten nichts mehr übrig Der konſervative
Glaubensſatz von der politiſchen Nichtachtung der Maſſe iſt
für die Rechts nationalliberalen längſt zum führenden Weg
weiſer geworden Dieſen Zuſtand dieſes Auseinandergehens
nach rechts und links in grundſätzlichen Fragen kann eine
Partei auf die Dauer nicht ertragen Und die Forderung
nach einem gleichen Wahlrechte im Reiche und in den Bundes
ſtaaten die auch die Jungliberalen auf ihrem Parteitage in
Mannheim 1903 mit allem Nachdruck erhoben iſt keine Zweck
mäßigkeitsfrage über die in einer liberalen Partei Mei
nungsverſchiedenheiten obwalten und ertragen werden können
ſondern ſie iſt der Tragpfeiler des ganzen Parteigefüges
der mit ſeiner Wegräumung den Bau zum Zuſammenſturz
bringen muß Wohl hat die Rationalliberale Partei im
Laufe der Jahrzehnte ihres Beſtehens viel ſehr viel politiſche
Elaſtizität gezeigt und manche politiſch ſtarke Zumutung an
ihre Wähler geſtellt aber einer gleich ſtarken Belaſtungs
probe wie jetzt bei der Ablehnung des gleichen Wahlrechts
ſind ihre Wähler bisher nicht unterworfen geweſen Helfen
kann ihr hierbei auch nicht der Umſtand daß ſie aus Mangel
an innerer Geſchloſſenheit mehr und mehr zum Unterſchlupf
politiſch unfeſter Elemente geworden iſt das mußte im
Gegenteil einen inneren Zerſetzungsprozeß verbreiten und in
einer Zeit wie diejenige die wir jetzt durchleben mit Natur
notwendigkeit zur Entſcheidung treiben Ein Volk das als
jelbſtverſtändliche Pflicht das Kämpfen und Sterben und
Darben um des Vaterlandes willen auf ſich nimmt hat für
die Klaſſifizierung ſeiner politiſchen Rechte als Staatsbürger
fein Verſtändnis mehr Ein ſolches Volk holt ſich die bürger
liche Gleichberechtigung Dagegen hilft kein Stemmen von
Partei wegen kein Wehren geboren auf dem Boden des
Feſthaltens an veralteten Vorrechten und einer unbegründeten
Furcht vor der politiſchen Herrſchaft der Maſſe Was die
mit ihrem innerſten Empfinden im Boden des Vaterlandes
wurzelnde Maſſe des Volkes im Ringen um den Beſtand
des Vaterlandes bedeutet zeigt uns der Entſcheidungskampf
um Preußen Deutſchlands Zukunft jeden Tag und jede
Stunde Es leuchtet uns auch entgegen aus den Worten
der Oſterbotſchaft des Monarchen Dieſes Ringen um den
Beſtand des Vaterlandes leitet mit erhabenem Ernſte eine
neue Zeit ein um für alle Glieder unſeres Volkes in
freudiger Mitarbeit Raum zu ſchaffen Kann eine Partei
die ſich liberal nennt dem erſten bundesſtaatlichen Gliede der
Nation durch künſtlich ausgetüftelte Parteiſperrmittel ohne
Gefährdung ihrer Exiſtenzberechtigung als Vertreterin einer
liberalen Weltanſchauung dieſen Raum vorenthalten Eine
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liberale Partei die das unternimmt entkleidet ſich damit
zunächſt des Wortes liberal und beweiſt ferner daß die
gegenwärtige Zeit mit ihrer Forderung einer Auslöſung
aller Volkskräfte zur gleichberechtigten Mitarbeit am Ge
ſamtwohle an ihr ſpurlos vorübergegangen iſt

So liegen die Dinge vor den Augen der Mehrheit des
preußiſchen und deutſchen Volkes und damit wird die Frage
der Schaffung des gleichen Wahlrechts in Preußen zur
HSauptfrage für jede liberale Partei

Auch die Kriegszielfrage beſchäftigt die Gemüter Ge
wiß Und zwar zuzeiten mehr als ratſam und r
iſt Denn wer will hier von Partei wegen behaupten da
er mit ſeiner Anſicht das Richtige trifft Dieſe Frage ver
trägt eine Behandlung vom Parteiſtand
punkte überhaupt nicht und kann auch nicht richtung
gehend für die Zukunft wirken Sie iſt vielmehr im ſtän
digen Rollen und letzten Endes abhängig von der Geſtaltung
der Dinge wenn endlich die Waffen ſchweigen und die Ver
handlungen für eine Wiederaufnahme wirtſchaftlicher und
kultureller Arbeit der Völker Europas beginnen Sie iſt
eine politiſche Zweckmäßigkeitsfrage über die ſehr wohl auch
innerhalb einer Partei Meinungsverſchiedenheiten herrſchen
können Kein politiſch ernſt zu nehmender Menſch wird alſo
der Nationalliberalen Partei aus dem Umſtande weil auch
in ihr Meinungsverſchiedenheiten über die Kriegszielfrage
beſtehen einen Vorwurf machen oder deshalb gar ihren Be
ſtand gefährdet ſehen Solche Auseinanderſetzungen wird
fede Partei vertragen können und müſſen Was anderes
iſt es aber wenn das Fundament ihrer politiſchen Welt
anſchauung in ſeinen Tiefen erſchüttert wird Und gbheiches
Recht für alle iſt das Fundament liberaler
Weltanſchauung Deshalb kann die Nationalliberale
Partei den Arbeiten ihres Flügels Lohmann und Genoſſen
die dieſes Fundament direkt und bewußt untergraben auf
die Dauer in ihrem Parteizuſammenhalte nicht ſtandhalten
Hier muß eine reinliche Scheidung eintreten Und entweder
kommt dieſe durch die Partei als ſolche ſelbſt oder durch die
Wähler die für Meinungsverſchiedenheiten in der Partei
darüber ob man für das Vaterland zwar kämpfen und
ſterben und hungern aber in ſeinem inneren Aufbau und
Ausbau nicht mitbeſtimmen ſoll kein Verſtändnis haben und
ſich ihren Weg ſelbſt ſuchen werden

J Dornbhüth
neDie Preſſe über Kühlmanns Rede

Berlin 25 Juni Ein äußerer Anlaß ſo heißt es inder r Allg Ztg die militäriſche und ein Lage
im Weſten zu beſprechen und im Anſchluß daran n
Fragen zu erörtern welche die Weſt zurzeit am meiſten be
wegen den Frieden und die Kriegsziele Deutſch
1ands und ſeiner Gegner lag in den Aeußerungen die
kürzlich Lord Balfour im Unterhauſe getan hat Die
e e Deutſchland in Verhandlungen einzutreten
war auch darin wieder mit der Behauptung begründet wor
den Deutſchland ſtrebe nach Weltherrſchaft und könne
folglich keinen anderen Frieden wollen als einen der auf
vällige r ſeiner heutigen Kriegsgegner ſich auf
baue Herr v Kühlmann iſt dieſer Legende an deren
Aufkommen die deutſche Regierung und alle vernünftige r in m u J 9 uldig wiſſen ent

etreten und hat darauf hingewieſen daDeutſchland aus der Geſckichte ſeiner Gegner be e
a 9 nen hat daß ein Streben nach Weltherrſchaft eine

e ſei 7Die Voff Ztg meint der ganze Zuſammenhang derRede habe die Kann beſtätigt daß für Deren ühl

mann eine Verſtändigung mit England notwendig
und erſtrebenswert gelte

Die Germania hebdt hervor daß der Staatsſekretär
vor allem die Unverfekrtheit der deutſchen Grenzen als
Tee für einen kommenden Frieden als not
wendig erklärte daß aber abgeſehen von dieſem Punfte
alle weiteren Streitfrggen mit den Gegnern erörtert werden
können Das iſt großzügige Politik die der Reichsleitungalle Ehre macht Es erüfſuet fich damit für die Friedens
erörterungen ein neues weites Feld und man kann geſpannt
ſein was die Alliierten anf den Vorſchlag antworten werden
Das Berl Tagebl ſagt Der Reichstag hatte geſterneinen großen Tag Man kann nicht ſagen daß der étaats

ſekretär des Aeußern Herr v Kühlmann der die Ausſprache
mit einer ausführlichen Rede einleitete die ſo ziemlich auf
alle Probleme der auswärtigen Politik einging einen ſtarken
Eindrug machte aber das Haus folgte ihm mit ſtarker Auf
merkſamkeit denn er brachte in gedrängter Zuſammenfaſſung
ſe ungemein viel vor daß ſich an ſeine Darlegungen voraus
r längere Erörterungen im Jn und Auslande knüpfen

werden

Jm LokAnz heißt es
Das war nicht der richtige Ton den er an

ſchlug Man follte meinen daß es heute gerade die Auf
gabe der Staatsmänner ſei die Stimmung im Volke und
im Heere aufrechtzuerhalten und zu heben und ſoweit wires überſehen können faſſen n bei unſeren Feinden die

Miniſter allenthalben ihre Pflicht ſo auf Herr v Kühl
mann hat daran offenbar Dr nicht gedacht Sonſt hätte er
nicht im Vortrage ſo trocken und matt in der Sache ſo
ſchwächlich reden können wie er es getan n der
Oeffentlichkeit dürfen wir von den Männern die fen
ſind an der Entwickelung unſeres Schickſals mitzuwirken
faßbare Zeichen erwarten daß ſie von der Größe der Zeit
ezfüllt ſind und daß ſie an die Größe unſeres Sieges glauben
Daran ließ es Herr v Kühlmann elic fehlen Daher
blieb ſeine Rede im Reichstage ohne Wirkung und der Ein
druck im Volke könnte niederdrückend ſein wenn er
nicht durch beſſere Worte die ſpäter geſprochen wurden wett
gemacht würde

Jn der Deutſchen Tagesztg wird u a geſagtSeine England zugewandte Denkungsart et zu wieder

holten Malen mit aller Deutlichkeit zutage ſie offenbarte
ſich vor allem in dem Peſſimismus der über ſeiner

anzen Rede bleiſchwer laſtete der ihn hindert
t innerer Kraft und an ein enlands zu glauhen und ihm das Ende des Kri beſten

als Remispartie vor 1 ſtehen läßt Auf dem Staats
ſekretär laſtet düſterer Peſſimismus er ſucht in Parlaments
berichten und findet ein MoltkeJitat das die Stimmung
erſchlägt und er bringt es fertig in einer

dem an den Erfolg ihres
it daTauſende getragen von der unerſchütterlichen erſt und

Glauben Selbſtopfere täglich und

Kühlmann über die rumäniſchen Verträge
die öſterreichiſchungariſche Grenzregulierung Die dobruöſchaFrage die bulgariſch türkiſchen

verhanölungen Die Frage der
m Hau ſſe wurde geſtern wie bereits berichtetwer Vier Verträge verhandelt Staatsſekretär

von Kühlmann hielt dabei eine Rede deren Jnhalt jetzt
vorliegt Er ſagte

Jn meinen Darlegungen zur allgemeinen politiſchenSeite des Beratu h kann ich mich wohl W en da
hierüber in der Oeffentlichkeit ſchon ein ſehr reger Meinungs
austauſch ſtattgefunden hat Die ſchwierigſten Fragen des
Friedensſchluſſes waren die

territorialen Fragen
OeſterreichUngarn konnte als ohne Kriegserklärung
überfallener Nachbar auf eine Grenzgeſtaltung dringen
welche derartige o für die Zukunft ausſchloß Bul
garien hatte den vollberechtigten Anſpruch darauf eines
teils alles das wiederzugewinnen was Rumänien durch den
heimtückiſchen Ueberfall im zweiten Balkankriege ihm ent
riſſen hatte und drüber hinaus in Erfüllung alter nationaler
Wünſche nicht nur dieſen Teil der

Dobrudſcha
ſondern auch die Rorddobrudſcha mit dem Mutterlande zu
vereinigen in welchem zahlreiche bulgariſche Kolonien von
langer Hand her den bulgariſchen Gedanken gepflegt und
propagiert hatten Für die Wiedergewinnung des an Rumänien verlorenen Gebietes hatten die Zentralmächte Bul

27 Zuſicherungen gegeben für die Norddobrudſcha war
s nicht in gleichen Maße der Fall aber alle drei Ver

bündeten hielten es einſtimmig für billig und gerecht die von
den verbündeten Truppen beſetzte Norddob a
ſpäter gleichfalls an Bulgarien fallen zu laſſen Da
dieſes Gebiet aber gemeinſam von Deutſchland Bulgarien
und der Türkei erobert worden war ſchien es billig und
das wurde auch im Prinzip von allen Seiten anerkannt
daß der Uebergang dieſes Gebietes an Bulgarien

erſt nach einer Auseinanderſetzung unter den Bundes
genoſſen

erfolgen ſollte Die Auseinanderſetzungen mit den beiden
Zentralmächten boten keine Schwierigkeiten Zwiſchen Bul
garien und Deutſchland beziehungsweiſe Oeſterreich ſchwebten
einige laufende Fragen ökonomiſcher Natur deren Erledi

ng keineswegs große unüberbrückbare Schwierigkeiten
ietet Anders lag es zwiſchen

Bulgarien und der Türkei
Die Türkei hatte ſich an der Exoberung der Dobrudſcha mit
erheblichen Truppenmengen beteiligt und hierbei durch
Krankheit und Gefechte viele Leute liegen laſſen mithin hier
für erhebliche Opfer an Gut und Blut gebracht Die Türkei
ſuchte hierfür Kompenſationen auf dem Gebiete das
unmittelbar vor dem Eintritt Bulgariens in den Krieg von
der Türkei an Bulgarien an der Maritza abgetreten war
Dieſe damals in ziemlicher Haſt durchgeführten Konzeſſionen
haben in der Tat eine höchſt unerwünſchte Grenze geſchaffen
Namentlich iſt die Vorſtadt Karagatſch von Adrianopel an
Bulgarien übergegangen Jedem objektiv Betrachtenden war
es unzweifelhaft daß hier etwas geſchehen ſei was auf die
Dauer nicht beſtehen könnte und daß hierüber freundſchaftltche
Auseinanderſetzungen und Klarſtellungen ein Gebot der Not
wendigkeiten ſeien

Leider beſtehen zwiſchen unſeren beiden Verbündeten
noch aus den Balkankriegen gewiſſe gefühlsmähige Un
ſtimmigkeiten welche die Behandlung der ſo heiklen

Grenzfragen dornig erſcheinen laſſen
Deutſchland und Oeſterreich haben ſich bis heute nach Kräften
bemüht einen Ausgleich zu ſchaffen welcher den vbeider
ſeitigen Wünſchen und Jntereſſen entſpricht Je eher ein
ſolcher Ausgleich erfolgt je eher der endgültige Uebergang
dec Norddobrudſcha an Bulgarien vor ſich gehen kann deſto
beſſer für das Jntereſſe des geſamten Bündniſſes Der Vor
ſchlag des Kendominiums iſt von der Türkei und von Buk
garien ausgegangen die gleichzeitig mit einer Reihe von
Alternatinvorſchlägen an uns herangetreten ſind unter dieſen
war der einzige auf dem beide ſich einigen konnten der ernes
Kondominiums Jn dieſem Sinne iſt dann auch beſchloſſen
worden Die Einrichtung des Kondominiums wird einer
gründlichen Beratung zwiſchen den Verbündeten bedürfen
und es wäre ſehr erfrenlich wenn eine Einigung zwiſchen
Bulgarien und Türkei uns dieſer Aufgabe entheben würde

Die öſterreichiſchungariſchen Grenzregutierungen
haben in der deutſchen Heffentlichkeit kaum eine Kritik er
ahren Der rumäniſche Friede iſt ein Teil des geſamten Oſt
friedens Jn Breſt Litowſk hat Oeſterreich Ungarn die

Kriegsentſchädigung Ein Ausſpruch Mackenſens
deutſche Politik in uneigennützigſter und loyalſter Weiſe
unterſtützt obgleich die dortigen Verhandlungen in terri
torialer Hinſicht öſterreichiſchungariſche Jntereſſen nur ſehr
weng berührten shalb war es nur ſelbſtverſtändlich daß
wir hier unſeren Bundesgenoſſen bei den Grenzfragen in den
Karpathen gleichfalle loyal unterſtützten Die gang genaue
Größe des abgetretenen Grenzſtreifens wird ſich erſt angeben
laſſen wenn eine endgültige Feſtſetzung erfolgt iſt Das Be
ſtreben auch das Beſtreben Deutſchlands welches von beiden
Seiten ſehr häufig als Vermittler angerufen wurde ging
dahin die Bevölkerungsübertragung ſo minimal wie irgend
möglich zu machen Es handelt ſich um eine Bevölkerung
von etwa 20 000 Köpfen welche eventuell mit übertragen
werden Aber auch dieſe Zahl beruht nur auf Schätzungen

Kritik hat es hervorgerufen
daß wir auf ökonomiſchen Gebiet keine Kriegsentſchädi

gung in Geld verlangt
hätten Jn den Jnſtruktionen an die Unterhändler war eine
ſolche Kriegsentſchädigung in Geld nicht vorgeſehen Die
Refforts welche vor der Erteilung der Jnſtruktionen durch
den Reichskanzler gehört worden ſind waren offenbar zu der
Erkenntnis gekommen daß die Sicherung von realen Na
turalleiſtungen dem deutſchen Jntereſſe beſſer entſprüche als
eine Kriegsentſchädigung in Celd Rumänien muß tatſächlich
aber auch aus der Vertragsgruppe die Jhnen heute zur Be
ratung vorliegt

recht erhebliche Leiſtungen auch mit Geld an Deutſch
land gewähren

Die rumäniſſhe Finanzlage wird bei gewiſſenhafter Erfüllung
der Verpflichtung der Verpflichtungen nichts weniger als
brillant ſein Das rumäniſche Volk wird ernſte Anſtrengun
gen machen müſſen um dieſe finanziellen Verpflichtungen ein
halten zu können Der Einwand Deutſchland brauche auf
die rumäniſchen Finanzen keine Rückſicht zu nehmen läßt ſich
nicht halten denn wir müſſen einen zahlungsfähigen Schuld
ner bekommen

In ſeiner Rede bei dem Feſtmahl aus Anlaß des Frie
densſchluſſes ſprach Generalfeldmarſchall

von Mackenſen
davon daß ſo oft das Wort zitiert würde die Diplomaten
feder hätte verdorben was das Schwert erworben habe er
müßte aus einer genauen Kenntnis heraus ſagen

die Feder hätte diesmal geſichert was das Schwert
errungen habe

Ich hoffe daß Sie ſich bei einer gründlichen Prüfung der Sach
lage dieſem Urteil werden anſchließen können

Abg Dr Müller Meiningen Vp Jch bin der Mei
nung daß der Friede von Bukareſt mit ſeinen wirtſchaft
lichen und rechtlichen Möglichkeiten und Sicherungen

ein ſtarkkes Kriegsinftrument
iſt eine Sicherung des Durchhaltens gegen die engliſch
amerikaniſche Abſicht uns an Rohſtoffen und Getreide aus
zuhungern Das iſt ſein erſter Zweck wenn er auch nur
zertlich iſt Ob er darüber hinaus dauernd ſo große Be
deutung für uns hat wird davon abhängen ob wir durch
die Art ſeiner Ausführung den Vertrag zu einer Art Bünd
nisfrieden zu einem dauernden Zuſtande guten Auskommens
geſtalten können oder nicht Wir wünſchen von Herzen daß

dies gelingt Das erſte aber iſt die volle Wahrung der bul
gariſchen Jntereſſen Anſer

Verhältnis zu Bulgarien
iſt für uns die erſte Bedingung Die beßarabiſche Frage
geht uns tief an nicht nur hinſichtlich des zukünftigen Ver
hältniſſes zur Ukraine Jch denke da auch an die Zukunft
der deutſchen Kolonien in Beßarabien Jhre Pläne ſind ja
bekannt Wie ſtellt ſich die Regierung dazu Wir müſſen
alles tun um ihre Jntereſſen zu ſichern Die Frage der
Kriegsgefangenen iſt vielfach noch recht unklar Gewiſſe Be
ſtimmungen des Donau Abkommens müſſen aus Beſorgnis
wegen kommender Verwickelungen Bedenken erregen Die
Bemängelungen und Vorwürfe der Entente hinſichtlich der
DonauAkte ſind unberechtigt Glaubt die Regierung ohne
Fortdauer der Beſetzung ſämtliche Friedensbedingungen
praktiſch durchzuſetzen Aus der Faſſung des Vertrags ſpricht
vielfach Mißtrauen Das gilt auch hinſichtlich der Beſtim
mungen über die Juden Der Vertrag iſt ein ſtarkes Kriegs
inſtrüment ob er ein dauerndes Friedensinſtrument ſein
wird wird ſich zeigen Unſer Beſtreben muß ſein Bulgariens
Intereſſen unter allen Umſtänden zu ſchützen

Die Weiterberatung wird auf Dienstag vertagt

ſtündlich ſtarkherzig dem Tode ins Auge blicken den Satz zu
prägen daß ohne Vorvexhandlungen vie militäriſchen Er
folge keine abſolute Entſcheidung herbeiführen können Wem
ſagt er das Den Gegnern Die haben wahrlich keinen
Ueberfluß an dem Artikel

Aehnlich äußert ſich die Poſt die u a ausführt
Jm ſelben Augenblick alſo da unſere Heerführer von

Angriff und Sieg ſprechen da das ganze Volk in
innerſter Erregung gen Weſten ſieht da es fühlt und wiſſen
will daß hier die elkeere reift im gleichen Augenblick tritt der Staatsſekretär des Aeußeren auf und ſagt
Wir müſſen politiſch Umſchau nach Friedensmöglichkeiten
halten und ſagt noch mehr Ohne einen Gedankenaustauſch
der h Völker wird bei der ungeheuren Größe dieſes
Koalitionskrieges und bei der Zahl der in ihm begriffenen
Mächte durch rein militäriſche Entſcheidungen allein ein abſo
lutes Ende kaum erwartet werden können

Jn der Täglichen Rundſchau wird ausgeführt
Es iſt ſehr dankenswert daß dieſe Entgegnung die desGrafen alle noch heute der Kühlmannſchen ent

rkte e wird leider ſo wenig wie die trägliche
etuſche an den Schlußſätzen des Staatsſekretärs die un

erfreuliche Wirkung ganz ausgleichen können die
di ede zweifellos im Auslande und Jnlande hervor
ja u e e ger der g ale u ern aler anhörte als er mal in dern eine Faſſung lieſt Dieſer direkt im
zweifellos en h zu dem Bekenntniſſe aller
nationalen Kreiſe zu den Reden und Kundgebungen des
Kaiſers Hindenburgs Ludendorffs und des
verantwortlichen Reichskanzlers ſtiliſierte Satz von den mili
täriſchen Entſcheidungen die allein kein Ende des Krieges

bringen könnten Schon einmal im Oktober 1917 ſprach
Herr v Kühlmann ſo verhängnisvolle Worte jenes unheil
volle Bekenntnis das ein moraliſches Todesurteil über dieſen
Staatsſekretär des Aeußeren war daß er keinen militäriſchen
Erfolg oder Mißerfolg beſtimmend für die Zielſetzung ſeiner
Politik werde ſein laſſen Vergebens haben ſeine Verteidiger
ihn von der ſchweren Schuld eines ſolchen Ausſpruchs zu
reinigen geſucht Jetzt wird er ſchwer rückfällig unter er
ſchwerenden Umſtänden

Das BranntweinMonopol
Der Reichstagsausſchuß für die Beratung rannt

weinmonopols ſetzte am Montag die Einzelberatung fort und
nahm einen re Dr Wendorff Vp an wonach in Zu
kunft eine anderweite Bemeſſung der Brennrechte auch unter
Berückſichtigung der Volksernährung erfolgen muß

Sodann wurde in die Beratung des Abſchnitts Ver
waltung des Monopols eingetreten und eine Art General
debatte über dieſen Punkt abgehalten Man beſchäftigte ſich
mit der u Monopolamts und der langen etzung

einer Abſtimmung hierſtber kam es noch
nicht

Im Ernährungsausſchuß des Reichstages
machte am Montag Geheimrat v Eynern Mitteilungen
über den

Oelfruchtanban
Der Anbau iſt infolge dauernder Anregung gegenüber

dem Anbau von 1915 er r vermehrt worden Jm Jahre
1913 waren mit Oelfr rund 34 000 Hektar und
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